
Zeitschrift: Schweizerische Kirchenzeitung : Fachzeitschrift für Theologie und
Seelsorge

Herausgeber: Deutschschweizerische Ordinarienkonferenz

Band: - (1923)

Heft: 32

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


1923 SthW8Î2BPisdl0 9. August

Abonnementspreise i Franco durch die ganze SrAîm'2 : Bei der Expedition bestellt jährlich Fr 7.70,

halbjährlich Fr. 4—, Postabonnemente 20 Cts. Zuschlag. — Für das Aüs/aßJ, kommt das Auslandporto hinzu.

Hl
Verantwortliche Schriftleitung :

Dr Keyenberg, Can. et Prof.Theol.,in Luzern (abW-

Ernst, Prof. der Theologie in Luzern
Erscheint je Donnerstags

Verlag und Expedition :

Räber & Cie., Buchdruckerei u. Buchhandlung, Luzern

Inhaltsverzeichnis.

^

Die „katholische Frage" in Russland seit dessen Anfängen bis
Unsere Tage. — Herz-Jesu-Kongress in Einsiedels — Zur

Pastoralen Volksaufklärung. — Kirchen - Chronik. — Totentafel.
^ Neueste Eingänge. — Kirchenamtlicher Anzeiger.

Die „katholische Frage" in Russland

seit dessen Anfängen bis auf unsere Tage.

In den Aufsätzen, die ich i. J. 1917 in der „Schwei-
fischen Kirchenzeitung" (Nrn. 31, 35 — 39) veröffent-
*®hte, habe ich die Frage über das Verhältnis des
tischen Staates zur katholischen Kirche in der Ver-
^genheit, über die Veränderungen, die das erste Sta-

^ russischen Revolution (die Periode Kerensky's)

„ Verhältnis herbeiführte und über die Hoff-
I sen, die man auf die Bekehrung des russischen Vol-

|j ^ Katholizismus hegen konnte, ziemlich ausführ-

dg
besprochen. Nun aber komme ich durch Anhören

^spräche, die über dieses Thema geführt werden,

^
^er mehr und mehr zur Ueberzeugung, dass es hier

j immer von unrichtigen Anschauungen und Begrif-

^

b
Wimmelt. Deshalb möchte ich heute das Wesentliche
jenen Erörterungen vom Jahre 1917 herausheben

Mckj

den

euch Etliches, wie z. B. die Frage über die Ent-
Ving der Union der orthodoxen Kirche mit Rom

— von Polen eroberten russischen Provinzen, er-

jj^en, da ich damals Manches zu kurz und, meines
Achtens, mit ungenügender Klarheit behandelt habeJ)

Dl
Das Erste, was man bei der Betrachtung dieser

j|^®*ie stets vor Augen haben soll, ist die Tatsache,
der römische Katholizismus dem russischen Volke

®®iner ganzen geographischen Ausdehnung von den

jij
^'schen Sümpfen im Norden bis zum Schwarzen
^ Süden und von dem Fluss Don im Osten bis

^
dem Flugg San im Westen (der die Grenze zwischen

gg
Panischen und russischen Stämmen bildete) im

Verlauf seiner Geschichte etwas Fremdartiges

-^J^ddass die Feindschaft gegen dieses Fremdartige

P, p.
' Kur nähern Orientierung verweise ich auf folgende Werke:

ïli_ j®*"Hng, La Russie et le St. Siège, 4 Bde., Paris 1896—1907;

V ,®^han, Catherine II. and the Holy Seat, in American Cath.

big (1905) 1—27; derselbe, R. Catholicism in Russian 1766

533—91; W. Solo wie w, la Russie et l'Eglise uni-
•

®' ^aris 2 1906; H. Brentano, Zur Geschichte der katho-
Kirche in Russland, in „Die Kultur" 7 (1906), 335—410.

im Laufe der Zeiten immer wuchs und sich bisweilen

bis zum fanatischen Hass gegen alles Katholische stei-

gerte.^) Es war der Empfang der Taufe aus griechischen

Händen, der die ganze religiöse Geschichte Russlands

und seine Beziehungen zum Katholizismus bestimmte.

Es ist nicht von Wichtigkeit, zu streiten, ob im Moment,

als die Russen getauft wurden (i. J. 988 oder 989), die

Beziehungen zwischen Konstantinopel und Rom äusser-

lieh wiederhergestellt wurden oder nicht. Der Zwiespalt
zwischen beiden existierte schon lange vor Photius, lebte

auch latent nach seinem Tode und brach mit erneuter

Kraft unter dem Patriarchen Michael Kerularius i. J.

1054 hervor. Jetzt wurde der Bruch definitiv. Und

warum Weil der byzantinische Geist, der sich im
Patriarchat von Konstantinopel entwickelte und auf die

andern Patriarchate des oströmischen Reiches überging,
das Prinzip der Verschmelzung der obersten Staats- und
Kirchengewalt in der Person des Kaisers, dem Grund-
satz der römisch-katholischen Kirche von der Trennung
dieser Gewalten (nach den Worten des Heilands: „Gebet
dem Kaiser, was des Kaisers ist, und Gott, was Gottes

ist") diametral entgegengesetzt ist. Und dieser byzan-
tinische Geist mit seinem antirömisch-katholischen Oha-

rakter ging auf das von griechischen Priestern getaufte
Russland über. Die Einheit der obersten Staats- und
Kirchengewalt wurde auch hier zum Grundsatz. Auch
die Verschiedenheit des römischen Ritus von dem grie-
chischen trug das ihrige dazu bei, um die lateinische
Kirche als etwas Fremdartiges und sogar, da man im
Orient dem Ritus einen quasidogmatischen Wert zu-
schreibt, als nicht ganz rechtgläubig erscheinen zu lassen.

Dann kam über Russland das mongolische Joch, welches
das unglückliche Land während zwei Jahrhunderten
(vom 13. bis 15.) von jeder Berührung mit der westliehen
Kultur abgeschnitten hielt. Um gegenüber dem über-
mächtigen Mongolentum standzuhalten und seine Eigen-
artigkeit zu behaupten, musste Russland alle seine Kräfte
konzentrieren und sie so zusammenfassen, dass sich da-

raus ein undurchdringlicher nationaler Block bildete.
Und so kam es zur vollen Verschmelzung von Volks-

tum, Staatsgewalt und kirchlicher Autorität. Gegenüber
dem kirchenfeindlichen Tatarentum stand das orthodoxe
Russland in seiner unzerbrechlichen Einheit da. Alles

2) Erst in den letzten Zeiten ist in gewissen Kreisen eine An-

näherung an die katholische Idee bemerkbar, wie wir es im letzten

Teile dieser Abhandlung sehen werden,
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in ihm war „orthodox": die Kirche, der Fürst, das Volk.
Man bewunderte sich in dieser vollkommenen Ortho-
doxie. Russland wurde zum „heiligen Russland" (Swia-
taga Russ) und blieb es im Volksmunde bis zu unsern
Zeiten! — Es ist kein Zweifel, dass das russische Volk
gerade dieser Verschmelzung aller seiner kulturellen
Elemente zu einem Block seine Erhaltung und Wieder-
geburt verdankte, aber anderseits vrrursachte dieselbe
seine völlige Entfremdung von der westlichen Kultur,
deren belebende Kraft die katholische Kirche war.

Aber noch einen Grund gab es, der die katholische
Kirche den Russen immer feindlicher erscheinen liess,
und dieser Grund lag darin, dass der neben den Tataren
gefährlichste Erbfeind Russlands, Polen, römisch-katho-
lisch war. Schon im 14. Jahrhundert entriss Polen dem

durch die Mongolenherrschaft verbluteten Russland
seine blühendsten Provinzen: Halicz (das heutige Gali-
zien) Ladomerie (das westliche Wolhynien). Zu gleicher
Zeit eroberte das sich immer mehr und mehr an Polen
sich anschliessende, und sich polonisierende Litauen,
Podolien, Weissrussland, die Ukraine und sogar Teile
Grossrusslands (bis über Riasanj). Dann kamen die

Feldzüge von Stephan Bathory, der im Jahre 1576

Polozk und andere russische Städte besetzte und endlich
der achtjährige (1605—1613) Krieg Polens gegen Russ-

land während der unseligen zarenlosen Zeit, der Russ-

land an den Rand des Verderbens brachte. Und da

bei allen diesen Kriegen und Eroberungen bei den
Polen immer das Bestreben zu Tage kam, die Russen

zum katholischen Glauben zn bekehren, so fingen die
orthodoxen Russen, für die ihre Kirche zum Palladium
ihres Volkstums wurde, an, in ihrem Erbfeind, den

Polen, auch deren Glauben, den Katholizismus, den

„polnischen Glauben" zu hassen. Dieser „polnische
Glaube" wjirde für sie mit der Zeit der Inbegriff von
allem Bösen und Feindlichen. Alle Versuche der Päpste,
die Russen zur Union mit der katholischen Kirche zu

bewegen, blieben erfolglos und auch die russischen Ab-

gesandten zum Konzil von Ferrara-Florenz (1438—45),
welche die Unionsurkunde unterschrieben haben, fanden
bei dem Zaren Wassilij II und den Geistlichen kein
Gehör. Noch mehr versteifte sich die russische Ortho-
doxie als im Jahre 1453 Konstantinopel in die russischen
Hände fiel und Moskau zum Vorort der Rechtsgläubig-
keit wurde. Und so bildeten sich allmählich die gegen-
sätzlichen Begriffspaare: „Russisch-orthodox" und

„Katholisch-polnisch". Die „Katholische Frage" existierte
für Russland bis zum Ende des 17. Jahrhunderts nicht,
denn es gab im ganzen damaligen Russland so gut
wie keine Katholiken.

Diese „Katholische Frage" stellt sich erst als das

erstarkte Russland bei der Zurückeroberung der ihm
von Polen und Litauen entrissenen Ländereien in diesen
eine katholische Bevölkerung vorfand. Im Jahre 1503

kam unter Jvan III das Land zwischen Desne und Sosh,

im Jahre 1667 unter dem Zaren Alexe}' die ganze Ukraine
östlich vom Dniepr an Russland zurück. Aber einen weit
grössern Zuwachs an Ländereien mit katholischer Be-

völkerung brachten Russland die drei Teilungen Polens
in den Jahren 1772, 1793 und 1795 und endlich der

Wienerkongress vom Jahre 1815. Es waren noch e®

russische Länder, welche die zwei ersten Teilung®"

Polens Russland zurückbrachten, aber die dritte Teilun

und der Wienerkongress führten Russland in rein

polnische Gebiete, die früher nie mit Russland verbun

den waren. Die Bevölkerung der ehemaligen russisc e

Gebiete, nämlich Weissrussland, Podolien, Wolhyniß®

und die Ukraine bestand aus der grossen Masse

^bäuerlichen Landbevölkerung russischen Stammes,

in ihrer grossen Mehrheit die Union mit Rom angen°®

men hatte, und den adeligen Grundbesitzern, teils ein

heimischen, aber schon polonisierten, teils aus F®

zugewanderten, da ihnen hier die Könige ungeheure

Ländereien zu verschenken pflegten. Alle diese Adelig®"

(mit ganz wenigen Ausnahmen) gehörten dem lateinisch®"

Ritus der katholischen Kirche an. Dagegen war
^ganze Bevölkerung der erworbenen echtpolnischen

biete, Adelige wie Bauern, katholisch und lateinisch«

Da das Verhältnis Russlands zu den Katholiken

„uniertèn" und der lateinischen Kirche verschieden wab

so will ich die Geschichte der Schiksale dieser beU®"

Zweige der katholischen Kirche der Klarheit weg®"

jede für sich besonders darstellen und zuerst von der

„Katholischen Frage" in Weissrussland, Wolynieu, podO'
"Rö'

lien und der Ukraine, also in den Ländern, wo die

völkerung meistens der unierten Kirche gehört, Sprech®"'

(Schluss folgt.) S. G. G«

Herz-Jesu -Kongress in Einsiedelf'
Päpstliches Handschreiben an Sr. Gnaden Abt Thomas-

Dem geliebten Sohne Thomas Bossart O. S. B., ^

und Ordinarius des Stiftes Einsiedeln, Pius P. P. XI«

Geliebter Sohn! Gruss und apostolischen Sege"'
^

Das heiligste Herz Jesu fromm verehren, he'®

wahrlich nichts anderes als die göttliche Liebe Jesu f®'®^ '

der doch wohl wusste, dass gar viele Menschen se'

Wohltaten mit Verkennung und Verachtung verge"®

würden, aber dennoch kein Bedenken trug, Knech^

de"
di®

gestalt anzunehmen, durch Vergiessen seines Blutes

Menschengeschlecht zu erlösen und sich unter
Schleiern der Eucharistie zu verbergen, um für immer
Speise der Seele zu werden und der liebenswürdige
Gefährte auf unserer Pilgerfahrt zu sein.

Da nun die Kirche Gottes darauf hinarbeitet, dass d'®

Gläubigen jenes Herz, das unter dem Drang der une"
liehen Liebe zu den Menschen in Freud und Leid g®

schlagen hat, besonders verehren und dem Herrn J"®

Christus ihre Gegenliebe erzeigen, indem sie die Fia"""
ihrer Liebe eben an dem Feuer der Liebe anzünden, ^
dem sein eigenes Herz brennt, so wirst Du, Gelietu

Sohn, leicht ermessen, mit welcher Befriedigung Uns "
Nachricht erfüllt hat, dass vom 19. bis zum 21. August b®

Euch ein allgemeiner schweizerischer Herz-Jesu-Kongr®
stattfinden solle.

Dieser Kongress ist, wie Wir hören, von den Et""

würdigen Mitbrüdern, den schweizerischen Bischof® j
so eindringlich empfohlen worden, dass man schon j®

annehmen darf, es werden bei dieser Gelegenheit b"

I
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2ahlige Pilger aus allen Oauen zu Euerem wohlbekannten
eiligtum zusammenströmen.

Wie Du nun selber hocherfreut sein wirst, wenn
u die herrliche Klosterkirche von Einsiedeln angefüllt

siehst von den frommen Scharen der Gläubigen die
sehnsüchtig darnach verlangen, ihre Seelen durch die

sieht zu entsündigen und mit der Himmelsspeise zu
Quicken und überdies dem heiligsten Herzen Jesu
pnzeln und in Gemeinschaft die gebührenden Ehren- und

esbezeugungen zu erweisen, so freuen auch Wir uns
si dem Gedanken an die segensreichen Früchte, die
's Schweizerkatholiken von einer solchen Tagung heim-

""agen müssen.
Die Fülle dieser Segnungen mögen alle Priester, die
Kongress teilnehmen, für ihre Mitbürger besonders

si der Feier des heiligen Messopfers erflehen. Und

pttit sie so recht den Zeitbedürfnissen und der person-
chen Frömmigkeit entsprechend opfern können, erteilen

ir ihnen gern für die Dauer des Kongresses die Voll-
*"®cht, an allen Altären in Eurem Gotteshaus die Votiv-
"'ssse vom heiligsten Herzen zu lesen.

Der allgütige Gott aber verleihe, dass der Kongress
^gensreich beginne und noch segensreicher fortgesetzt
^d abgeschlossen werde.

'n dieser Hoffnung erteilen Wir als Unterpfand der

j.'^Üschen Gnaden und als Bezeugung Unseres väter-

^hen Wohlwollens, Dir, Geliebter Sohn, und allen Teil-

ç
niern des Kongresses von Herzen den apostolischen

^gen.

^geben zu Rom bei Sankt Peter, am 15. Juli 1923,

leiten Jahre Unseres Pontifikates.
PIUS P. P. XI.

Und
Dieses päpstliche Handschreibnn ist die ehrendste

1^
schönste Einladung für Priester und Volk zum

^"Jesu-Kongress.

^
Programme etc. können beim Sekretär, Pfarrer Meyer,

reiTigarten, bezogen werden.
«

^Ur pastoralen Volksaufklärung.*)
Von P. Cölestin Muff, 0. S. B.

II. Zur Katechese fürs Jungvolk.
T Wie der Religionsunterricht überhaupt, so sei na-

k
Tdich die Katechese fürs Jungvolk modern — im

^sten Sinne des Wortes. Diese Forderung scheint nun
höchst wichtigen Neuerung zu rufen. Bei der

k®hte immer mehr zunehmenden Verbreitung ungläu-
*deen und unkirchlicher oder kirchenfeindlicher

^ Innung bis in die entlegensten Bergtäler hinein, bei

tj
'^weifelsucht unserer Tage und der immer systema-

TTntnn/vMnV>iinA< lorylinkrtYi A ntAfltÔt
^ifd

betriebenen Untergrabung jeglicher Autorität
immer dringender nötig, dass auch im Unter-

et\v ^ älteren Volksschüler die Praeambula fidei

hg berücksichtigt, die Vernünftigkeit des Glau-
» und die Glaubwürdigkeit der kirchlichen®hrn..
Ity Autorität gleich von Anfang in ein paar
^^^Lernsätzchen festgenagelt werden.

Siehe No. 28 und 29.

Eine weitere Forderung lautet: mehr Berücksich-
tigung heutiger Religionsbedürfnisse. Diesbezüglich
sei hier einzig auf folgende Themata hingewiesen : Gött-
liehe Vorsehung, populäre Beweise für die Unsterblich-
keit der Seele, Missionswesen, Rechte der Kirche, Leichen-
Verbrennung, Privateigentum. Gerade in Betreff des

letzteren muss beim 7. Gebot die kirchliche Lehre be-

sprochen werden, wie die gewaltsame Abschaffung
des Privateigentums eine besondere Sünde gegen das
7. Gebot ist.

Eine dritte Forderung lautet: Bei der heutigen
Christusflucht sei Christus der nervus rerum wie
in der ganzen Seelsorge, so besonders im Jugendunter-
rieht Denn das ist sicher : Lernt unsere Jugend Jesum
recht kennen und recht lieben und namentlich wird sie
stark im lebendigen Glauben an Jesu wesenhafte
Gegenwart im heiligsten Sakrament, dann haben wir
nicht zu bangen für die Zukunft. Wie nun dieser Forde-

rung in der Praxis nachzukommen ist, hierüber folgende
Andeutungen.

2. Die ganze katholische Religionslehre ist eigent-
lieh nichts anderes als die Darstellung des dreifachen
Lebens Christi, des Sohnes Gottes, nämlich:
seines geheimnisvoll vorgebildeten Lebens im Alten
Bunde, seines wirklichen gottmenschlichen Lebens auf
Erden und seines mystischen Fortlebens in der katho-
lischen Kirche. Ebendeswegen die drei Gebiete der
katholischen Religionslehre: Biblische Geschichte (des
Alten und Neuen Testamentes), Katechismus und Kirchen-
geschichte.

Nun hat der Verfasser bei seinem Unterricht in einer
vierklassigen obern Volksschule mit zusammen 40 Kin-
dern diese drei Gebiete systematisch in gedrängte-
ster Kürze zusammengefasst für 60 Stunden Religions-
lehre. Den Kern des Ganzen bildet der Katechismus,
indem den einzelnen Lehreinheiten die Lern- (Lehr-)
sätze zu Grunde gelegt werden, wie sie in des Verfassers
Zusatzheften zu seinen Katechesen enthalten sind. Bib-
Ii sc h es oder Kirchengeschichtliches bietet jeweils die
Einleitung.

Zur Veranschaulichung des Gesagten sei hier eine
übersichtliche Darstellung geboten. Dabei ist zu merken,
dass die den jeweiligen Ueberschriften beigefügten Titel
den Inhalt der jedesmaligen Einleitung bedeuten.

Glaubenslehre.
A. Fundamente. 1. Das Welt (Erschaffung d. Engel

Fundament der Religion u. Menschen). 8. Die Men-
(Religion und Religionen), schenwelt (Sündenfall der
2. Das Fundament des Glau- ersten Menschen),
bens (die wahre Religion).

B. Gott und Welt. 3. C. Jesus Christus. 9.

Dem lieben Gott glauben. Erlöser von der Sünde (Ju-
(Biblische Geschichte bis gendleben Jesu). 10. Chri-
Moses.) 4. Der grosse Gott, stus Gott der Sohn (öffent-
(Bibl. Geschichte bis Salo- liches Leben Jesu). 11. Chri-
mon.) 5. Der gute Gott (Bibl. stus Gott u. Mensch (Leiden
Geschichte bis Christus), u. Sterben Jesu). 12. Jesu
6. Die sichtbare Welt (Er- letzte Erdentage (Grableg-
Schaffung von Himmel und ung, Auferstehung u. Hirn-
Erde). 7. Die unsichtbare melfahrt Jesu.
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D. Heiliger Geist und
Kirche. 13. Der Hl. Geist
als Gott (Herabkunft des

Hl. Geistes). 14. Der Gna-
denspender (Jesus am Ja-
kobsbrunnen). 15. Christus
u. die Kirche (Kirchengesch,
bis auf Konstantin). 16. Die
Führerin zum Himmel (Kir-
chengesch, bis z. Glaubens-
Spaltung). 17, Die unfehl-
bare Führerin (Kirchen-

gesch. bis zur Revolution).
18. Die dreifache Kirche
(Kirchengesch, bis z. Welt-

krieg).

E. Die letzten Dinge.
19. Tod und Auferstehung
(Aüferweckung d. Lazarus).
20. Die Seele im Jenseits

(der jüngste Tag). 21. Das

Allerletzte (der reiche Pras-
ser und arme Lazarus).

Gebotenlehre.
A. GeboteGottes und B. Haltung der Ge-

der Kirche. 22. Das Haupt- bote. 37. Meidet die Sünde

gebot (der barmherzige Sa- (der Gichtbrüchige),
maritan) etc. etc.

(Jeder Lehreinheit ist auch hier eine Erzählung aus
dem Evangelium oder zur Abwechslung hie und da eine

aus dem Alten Bunde beigefügt, die zum Thema der
Lehreinheit möglichst passt.)

Sakramenten- und Gebetslehre.
A. Brunnen der Gnade. 50. Die Gewissenserforsch-

40. Die Sakramente über- ung (Jesus vor Pilatus). 51.

haupt (Salbung Jesu zu ße- Das Allerwichtigste (Jesus

thania). 41. Die Taufe (das von Herodes zu Pilatus zu-
letzte Abendmahl). 42. Die rück). 52. Das rechte Beich-

Firmung (Jesu Gang zum ten (Jesus wieder vor Pila-
Oelberg). tus). 53. Was nach d. Beicht?

B. Das hhl. Sakrament (Geisselung u. Dornenkrö-
des Altars. 43. Was ist nung).
das? (Todesangst Christi D. Gnaden für Leben
am Oelberg). 44. Jesus im- u.Sterben. 54. Die letzte
mer bei uns (Jesus v. Judas Oelung (Jesus zum Tode

verraten). 45. Der verbor- verurteilt). 55. Die Priester-

gene Gott (Gefangennahme weihe (Kreuzig. Christi). 56.

Jesu). 46. Kreuz und Altar Die Ehe (Jesus am Kreuze).
(Jesus vor Annas). 47. Un- 57. Den Sakramenten ähn-

sere Seelenspeise (Jesus vor lieh (Jesu letzte Worte). 58.

dem hohen Rate). 48. Emp- Das Beten (Jesus stirbt am

fang der Seelenspeise (Ver- Kreuze). 59. Die besten Ge-

leugn. Jesu durch Petrus), bete (Abnahme Jesu vom
C. Das Bußsakrament. Kreuze). 60. Frommekirch-

49. Nachlass der Sünden liehe Gebräuche (die Grab-

(Verzweiflung des Judas), legung Jesu).

4. Bemerkungen zu vorstehender Darstellung. Zu-
erst was die Einleitungen zum letzten Teil, zur Sakra-
menten- und Gebetslehre betrifft. Ihr Inhalt ist also,
wie aus obigem ersichtlich, die Passion oder Leidens-

geschickte Jesu Christi. Und zwar wird sie möglichst
wörtlich wiedergegeben, wie sie von den vier Evange-
listen erzählt wird, aber in harmonischem Zusammen-

hang.
Und diese Erzählung des Leidens und Sterbens Jesu

passt so überaus gut zur Sakramentenlehre. Denn die
Sakramente haben ja ihre Kraft und Wirkung gerade
aus diesem Leiden und Sterben des Heilandes, stehen
also im engsten Zusammenhang miteinander. Zudem
werden durch das besprochene Unterrichts-Verfahren

bei den jungen Leuten verschiedene hochwichtige Zie ®

erreicht. Zuerst werden die Leutchen mächtig im Glau

ben an Christus und in der Liebe zu ihm bestärkt, ®

eben das Leiden und Sterben Jesu und die hiedurc

bewirkte Kraft der Sakramente der überzeugendste)

eindringlichste Beweis unendlicher Gottesliebe ist.

Sodann trifft die Behandlung der Sakramenten

und Gebetslehre gewöhnlich in die Vor- und eigentlic

Fastenzeit. Also werden da die Kinder durch unser

Unterrichts-Verfahren so in passender Weise etwas zu

Betrachtung des Leidens und Sterbens Jesu angeleB®^'

Endlich vernehmen die Kinder einen grösseren Teil e

Evangeliums wörtlich, wie er in der Hl. Schrift ste

5. Ganz ähnlich wie bei der Sakramentenlehre is

auch bei der Glaubens- wie Gebotenlehre die jeweils eiu

leitende Erzählung dem Thema der Lehreinheit ang®

passt. Zu den beiden ersten Lehreinheiten führen kurz

geschichtliche Notizen über Religion und Religionen ebb

zu den drei folgenden (3—5) ein ganz kurzer Abriss

Geschichte des Alten Bundes. Auf die vier Lehreinheit®

über Jesus Christus (9—12) ist die Lebensgeschichte
®

zur jedesmaligen Einleitung verteilt. Ebenso pu®®

wird bei Behandlung der Lehre über die Kirche (lü

18) ein ganz kurzer Abriss der Kirchengeschi®
für vier Unterrichtsstunden eingefugt.

t)0*
Vielleicht wird es sich nun empfehlen, den so^

sprochenen, systematisch geordneten Religionsunterri® '

der 300 Lern- (Merk-) sätze des Katechismus und

geführte Einleitungen zu den einzelnen Lehreinh®
^umfasst, in Broschürenform (Grösse 14X8 cm ZU ®

100 Seiten) erscheinen zu lassen zur Verbreitung
dem Jungvolk. Der Titel der Broschüre könnte ®'

^lauten: „Katholische Religionslehre fürs®®

der ne Jungvolk. Bibel, Katechismus und Kir®''

geschickte ganz kurz züsammengefasst."
aSÖ®

6. Endlich noch ein Wort zur sogenannten gros*
Christenlehre. Ihrem Zwecke gemäss soll sie Di®

anderes sein als eine Wiederholung und namentlich ®_

Vertiefung des Katechesen-Gehaltes für ältere Schulk'®

der in etwas gewählterer, mehr predigtartiger Fori®'

Also diese Vorträge möglichst von dem „Schulger®
ch"

freizuhalten suchen Deswegen auch die schon

„Grosse" sich fühlenden Buben und Mädchen mit d®

schulmeisterlichen Abfragen verschonen

Ebenso hüte man sich vor zu grosser Weitlä®^
keit. Auch da wieder: „In der Beschränkung zeigt
der Meister!" Den gesamten Katechismusstoff in ^

j
Jahren zu 30—40 Christenlehren behandeln, wird w®

das Zweckmässigste und Vorteilhafteste sein. G®

empfiehlt es sich besonders für alleinstehende Seelsorg ^

wenn sie die Sache so einrichten, dass sie jeweils von
zwei Lehreinheiten, die während der Woche mit de®

Schulkindern durchgenommen wurden, resp. werden)
d®

eine Jahr die erste, das andere Jahr die zweite Lehre
^

heit in der Sonntags-Christenlehre behandeln, ganz
®

nahmsweise auch beide.
^

Schliesslich möchten doch in allen Pfarreien ®

^jährlich in der Fastenzeit die beiden fürs prakti® ^

Leben einflussreichsten Sakramente der Busse ®
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J® s Altars zur Sprache kommen, nämlich abwechselnd,
no« airm r u •me üahr m der Christenlehre, das andere Jahr in

Predigt.

das

der

Kirchen-Chronik.
• Thurgau. Katholische Synode. Das diesjährige
rgebnis der Zentralsteuer beträgt 39,900 Fr. Die katho-

•sehe Synode, die am 9. Juli in Weinfelden tagte, fasste
u er die Verwendung dieser Gelder folgende Beschlüsse:

• Zirka ein Drittel der Zentralsteuer soll dem Eremiten-
ond der thurgauischen katholischen Geistlichkeit zu-
ommen zur Bestreitung seiner Ausgaben und einer

®Vent. Fondäufnung; 2. Gemeinden, welche den Pfarr-
gehalt nicht auf das Minimum von Fr. 4300.— auszahlen
konnon, sollen, so unterstützt werden, dass ihnen dies
möglich ist ; 3. Es soll auch dieses Jahr wieder eine
Zentralsteuer von einem Zehntel Promille erhoben wer-
den. Die Synode billigte ferner die Auffassung des Hrn.
Kirchenratspräsidenten Dr. v. Streng, dass die Gelder
kirchlicher Fonds von seite der Kirchgemeinden nicht
dauernd bei der Ortsgemeinde und deren Korporationen
angelegt werden dürfen, da es im Interesse einer rein-
Kchen Finanzpolitik liege, dass der Gläubiger nicht zu-
gleich Schuldner sei. Die Kirchgemeinden sollten sich
vielmehr bestreben, ihre Gelder in guten Hypotheken
anzulegen.

St. Gallen. Der Amtsbericht des Kath. Admini-
Nationsrates gibt einen interessanten Einblick in das

religiös-kirchliche Leben der Diözese St. Gallen.

Zentralsteuer (3 Rp. von Fr. 100 Vermögen
entsprechender Einkommenssteuer, erhoben von

l®dem volljährigen, männlichen, katholischen Kantons-
Anwohner) wirft ein Erträgnis von Fr. 218,652.— ab.
5^® dem bereits eingegangenen Steuerbetrage gelangen
^®>' 132,000 Fr. zur Verteilung für kirchliche Bediirf-

Im Jahre 1923 wird dazu noch eine Personal-
f'euer von 1 Fr. erhoben. — Eine einzige Pfarrei, Ragaz,
^ vakant. Die Gehälter der Geistlichen sind in

letzten Jahren in vielen Gemeinden erhöht worden.
^Vrohl das bischöfliche Ordinariat als die Geschäfts-

Prüfungskommission sind der Meinung, dass von der

®stsetzung von Minimalgehalten Umgang genommen
^®vden sollte. Die Minimalgehalte werden von den Steuer-
Rhüden Bürgern gar zu gern als Normalansätze aufge-
®sst. Aus der Zentralsteuer kann bedürftigen Gemeinden
^gesprungen werden. — St. Gallen besitzt zwei blühende

gastliche katholische Kantonsrealschulen,
die 2- Z. 442 Schüler und 481 Schülerinnen zählen. Das

avwaltungs- und Rechnungswesen der Kirchgemeinden,
°öfessionellen Genossenschaften und kirchlichen Stif-
^gen ist in St. Gallen nicht direkt den Staatsbehörden,

!?^dern konfessionellen Behörden überwiesen, für die
atholiken dem Kath. Kollegium und dem Katholischen
"ainistrationsrate. Eine ähnliche Einrichtung kennt

auch der Kanton Thurgau. Gegenüber dem früheren

q
acuten Staatskirchentum bedeutet diese konfessionelle
Sanisation einen Fortschritt und bietet für das kirch-

lieh
100

® Leben manche Vorteile. — Am 2. Juli waren es

Jahre, dass Pius VII. in seiner Bulle vom 2. Juli 1823

den Grund gelegt hat zur Errichtung des Bistums
St. Gallen, das freilich erst 1846 in Johannes Mirer
einen eigenen Bischof erhielt. In seiner Eröffnungsrede
anlässlich der Sitzung des Kath. Kollegiums am 10. Juli
1923 feierte H. II. Kanonikus Fritschi dieses Zentenar
und konstatierte die erfreuliche Tatsache, „dass das

Bistum seinen Zweck erfüllt hat und alle bisherigen
st. gallischen Bischöfe am Grabe des Hl. Gallus sich als

treue Wächter erwiesen, die klug und umsichtig, männ-
lieh und stark das Depositum fidei bewahrt, erhalten
und den kommenden Geschlechtern rein und unversehrt
überliefert haben." — Das Bistum St. Gallen ist in
mancher Hinsicht vorbildlich, in der sozialen Bewegung
der katholischen Schweiz hat es die Führung inne.

Reformierter Weltbund. Vom 21.—28. Juli tagte
in Zürich der sog. „Reformierte Weltbund". An der Kon-

ferenz nahmen an hundert Vertreter verschiedener Län-
der und protestantischer Konfessionen teil. Dem Ver-
hältnisse des Protestantismus zur katho-
tischen Kirche wurde eine eigene Sitzung gewidmet.
Der Berichterstatter der „Neuen Zürcher Ztg." schreibt

u. a.: „Zusammenhängend lässt sich sagen, dass von
überall her ein Erstarken des Katholizismus gemeldet

wird, ein zielbewusster Angriff der um so ernsthafter
anzusehen ist, als die Zeitumstände ihm sehr günstig
sind und die politische Tendenz von einer tiefern reli-
giösen Stimmung begleitet ist. Auf dem Gebiet der
Schule, der Universität und namentlich der Politik sucht
die römische Kirche in einer Zeit, die das Bedürfnis
nach Autorität wieder aufleben liess, die geistige Füh-

rung zu gewinnen." Der „Basler Anzeiger" berichtet :

das „neue religiöse Leben, das in unseren Tagen in der
katholischen Kirche sich regt", habe „rückhaltlose, freu-
dige Anerkennung gefunden". „Mit Genugtuung wurde
festgestellt, dass die indirekten Wirkungen reformate-
rischer Frömmigkeit da und dort in der katholischen
Welt hervortreten." Der ungarische „Bischof" Ravasz
meinte sogar: „Die Reformation hat niemand einen
grösseren Dienst erwiesen, als der römischen Kirche.
Ohne die Reformation wäre der römische Katholizismus
vielleicht tot." Nach gewöhnlicher Ansicht sollte doch
eine Religion ihren Gläubigen den grössten Dienst
erweisen. — Nach den Berichten verschiedener Blätter
musste die Konferenz das Grosse im Katholizismus an-
erkennen. Es geschah aber offenbar mehr nolens als
volens. Es finden sich auch die schärfsten Kulturkampf-
akzente. So schloss der französische Delegierte, nach-
dem er für den Aufschwung der kath. Kirche in Frank-
reich und ihre religiöse und allgemein geistige Bedeutung
Worte hoher Bewunderung gefunden: „Unterwerfung
oder Kampf ist die Alternative, vor die uns das herrsch-
süchtige Rom stellt. Denn es ist nicht zu verkennen,
dass die römische Kirche die in ihr lebendigen religiösen
Kräfte vielfach zum blossen Mittel ihrer weltlichen Macht-
politik herabwürdigt." Ein deutscher Delegierter rief
aus: „Mit aller Kraft gilt es gegen diesen Machtkatho-
lizismus zu kämpfen, bis wir siegen, denn wir wollen
niemals dem sündigen Priester an der Tiber Untertan
sein !" Ein holländischer Theologieprofessor verglich
die Einheit der römischen Kirche mit „der Einheit des
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Fasses, das durch eiserne Reifen zwangsmässig zusam-
mengehalten wird." — Wollte man das nicht gerade
geschmackvolle Bild auf andere anwenden, so könnte
wohl treffender von einem ausgelaufenen Fasse ge-
sprochen werden, bei dem alle Reifen und auch ein

„Weltbund" nichts mehr nützen. —
Wichtiger als diese schiefen Urteile, die die Mahnung

eines schottischen Professors an der Konferenz, eine tie-
fere Kenntnis namentlich der religiösen Kräfte des Katho-
lizismus sei nötig, als nur zu begründet erscheinen lassen,
ist die Stellung dieser internationalen Kon-
ferenz zur päpstlichen Nuntiatur in der
Schweiz. Die N. Z. Z. weiss darüber zu berichten :

„In der Fühlung mit der grössern reformierten Welt
wächst offensichtlich in aller Stille die prinzipielle
Forderung heran, dass die Nuntiatur entfernt
werde, eine Forderung, die als prinzipielles Ziel aus-

gesprochen und sichtbar bleiben muss, ob im Augenblick
auf ihre Ausführung verzichtet wird oder nicht." —

Wie kommt eine internationale Konferenz überhaupt
dazu, Fragen schweizerischer Innenpolitik zu behandeln?
Es stimmt das schlecht mit den Berichten, wonach an
der Konferenz erklärt wurde, dass man heute den

Katholizismus nicht mehr mit kulturkämpferischen
Mitteln bekämpfen solle. Eine solche Aktion gegen die
schweizerische Nuntiatur, die mit feinstem Takt auf
unsere paritätischen Verhältnisse Rücksicht nimmt,
würde den schärfsten Kulturkampf ^heraufbeschwören.
Die katholische Schweiz würde wie ein Mann gegen
eine derartige intolerante Machtpolitik sich erheben.
Darüber gebe man sich keinem Zweifel hin. Ob aber
ein Kulturkampf, jetzt, wo Einigkeit aller vater-
ländisch Gesinnten das Gebot der Stunde ist; von Gutem

wäre, darüber dürfte in vernünftigen protestantischen
Kreisen wohl keine Meinungsverschiedenheit herrschen.

Der Volkskalender für die reformierte Schweiz
und ihre Diaspora für 1924 ist bereits erschienen.
Wir anerkennen gern, dass im Gegensatz zum Kalender
des ersten Jahrgangs sich in seinem Texte keine Aus-
fälle gegen die katholischen Miteidgenossen und ihre
Religion mehr finden. Die Monatsbilder Mangolds sind

zwar, wohl mangels von etwas Besserem, unverändert
auch in den zweiten Kalender, übernommen worden.
Vielleicht wird's damit im dritten Kalender auch noch
besser. V. v. E.

Totentafel.
Das hl. Kollegium der Kardinäle in Rom hat einen

bedeutenden Verlust erlitten durch den Hinscheid des

Kardinals Nicolaus Mori ni, der am 27. Juli in der

ersten Morgenstunde erfolgte. Kardinal Morini war sein

ganzes Leben im Dienste der römischen Kirche tätig.
Wohl bewandert in den Fragen des kirchlichen Rechtes,

in der Geschichte und den orientalischen Sprachen, fand

er in den verschiedenen Stellungen, die er während seines

langen Lebens einnahm, vorzügliche Gelegenheit, seine

Kenntnisse fruchtbar zu verwerten. Er war am 20. August
1844 in Rom geboren, studierte am Kollegium Romanum
und war Zögling des Kollegiums Capranicum, aus dem

schon so viele kirchliche Würdenträger hervorgegangen

sind, so auch der jüngst verstorbene Papst Benedikt X

Beim Konklave von 1878 war Nikolaus Morini als Unter

Sekretär beschäftigt; Papst Leo XIII. machte ihn zf

seinem diensttuenden Kammerherrn und zum CanonicUS

von S. Johann im Lateran. 1892 wurde er Substitut aU

dem Sekretariat der Breven, und da dieses Sekretaria

durch Pius X. mit dem Staats-Sekretariat verbunden wurde,

Sekretär des Gerichtshofes der Segnatura, welche be

sonders Kompetenzfragen zu entscheiden hat. Wichtiger

ist die Arbeit von Mgr. Morini auf dem Gebiete der

orientalischen Kirchen. Die Bestrebungen Leos XIH- ^
Wiedervereinigung der getrennten Kirchen des Orients

mit der römischen Kirche fanden in Morini einen

bewussten Förderer. Er war sprachenkundig und lern

durch eine Reise im Orient die dortigen kirchlichen

Verhältnisse kennen. Als deswegen 1917 Benedikt X

die Abteilung der Propaganda für die orientalischen

Riten zu einer eigenen Kongregation ausgestaltete, wur

Morini ihr erster Sekretär; Pius XI. machte ihn ausser

dem zum Protektor aller orientalischen Institute in

Den Interessen des katholischen Orients diente aUC

die von Morini gegründete und geleitete Zeitschn

„Bessarion". Doch auch hiemit war das Wirken Morin'S

nicht erschöpft. Er war tüchtiger Prediger, belesen

der hl. Schrift und den Vätern ; für die Förderung d®®

Predigtamtes gab er eine weitere Zeitschrift „Chrysost®

mus" heraus. Er interessierte sich um die Bildung
heranwachsenden Jugend : für junge Männer und ^
junge Damen richtete er Abendkurse ein, die neben ^
literarischen und sozialen Schulung auch die relig'"
Durchbildung zum Zwecke hatten; in derselben Rieh#»

liegt die dritte von Morini geleitete Zeitschrift „La Dot#
Italiana". Im Consistorium vom 4. Dezember 1916 ^
nannte Papst Benedikt XV. den vielverdienten Mann z#
Kardinaldiakon mit der Titelkirche S. Maria in Domnicä'

R. I. P. Dr. F. S.

Neueste Eingänge.
Verschiedenes.

SpielDer Triumph der Jungfrau (Die hl. Agnes). Ein »P'

i Aufzügen, von Maria B eata. 8" 40 S. Aachen 19* '

e f>

in 5

Xaveriusverlag. M. 5.
Die Politik des Kreuzes. Von Hugo H o 1 z a m

Pfarrer. Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz, Regensburg.
Umschlag geheftet und beschnitten 10 Pfg. Grundpr
mal Schlüsselzahl. i

Religion und Wissenschaft, von Prof. Dr. W. P ° *1 I

Mit kirchlicher Druckgenehmigung. In Umschlag gehet,
und beschnitten 50 Pfg. Grundpreis mal Schliisselza

Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz in Regensburg.
Leben und Briefe des heiligen Gabriele Possenti VO

der schmerzhaften Jungfrau, Passionistenkleriker (1838 ü

1862), von P. Germano vom hl.- Stanislaus, Passion •

Autorisierte Uebersetzung von P. Beda Ludwig, ' jprior des Benediktinerklosters Andechs. Mit Titelbild n

11 Textillustrationen. Mit Erlaubnis der Ordensobern n
^

bischöflicher Druckerlaubnis. Brosch. M. 3.50, geb. M-
j

Grundpreis mal Schlüsselzahl. Verlagsanstalt vorm. O.

Manz in Regensburg.
Katholische Weltanschauung und modernes Den« '

Gesammelte Essays über die Hauptstationen der neue

Philosophie. Von Dr. ph. et th. Frz. X. Kiefl, Domde
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J," P^ensburg. 2. u. 3. Aufl. 560 S. Brosch. M. 6, geb. M.
I i\/^ Preis mal Schlüsselzahl. Verlagsanstalt vorm. G.

Manz in Regensburg.

ortrnw.
benslehre der Katechesen für die Oberstufe höher

ien ^er Volksschulen, für Bürger-, Fortbildungsschu-
p ; ' ®pwie für die Christenlehre, I. Teil, von Joh. Ev.

Bm v.
® ^rzbischöfl. geistl. Rat, emer. Pfarrer. 448 S. 8"

Vnit u' *8,000 K., geb. 22,000 K. und Teuerungszuschlag.
voiKsbundverlag Wien VIII, Piaristeng. 41.

mw Moralpädagogik. Grundriss einer zeit-
u„ jf®®^n Katechetik. Von Prof. Dr. Jos. G ö 111 e r. (Lehr-
a/J z. Gebr. b. theol. u. philos. Studium.) XII u. 204 S.
^chendorff-Miinster. Gr. 2.70, geb. 3.90.

Fir, - if' Alexander G ö b e 1, Das Wohlfahrtsamt. Zweck,
nrichtung und Richtlinien für den weitern Ausbau. —

Volksvereinsverlag M. Gladbach.
Heinrich Perreyve, Der Tag des Kranken. Gedan-

*en und Gebete für die Zeit der Krankheit. Verlag Herder,
Heiburg i. Br. Fr. 2.80.

Dichtergrüsse an Annette von Droste. Zum Kranze
gewunden von Eduard Arens. (Sammlung von Zeit- und
Lebensbildern, Bd. 32.) M. Gladbach 1923, Volksvereins-
Verlag GmbH. Grundpreis M. 14. Januar-Teuerungszif-

P. Innozenz Hübscher O. M .C., Die heilige
volksmissioii. Ein Führer durch die Missionstage für das
katholische Volk. Verlag Eberle u. Rickenbach, Einsiedeln

Franz Kranebitter, Apologetik. Lehrbuch für
Bürgerschulen und ähnliche Lehranstalten. Verlag A. Köp-
Pelstätter in Innsbruck.

P. Kassian Thaler's Taschenbüchlein für die Ter-
'Hen des hl. Franziskus. Verfasst von P. Franz Tischler,
V-M. Cap. Neu herausgegeben von P. Dr. Athanasius
Jader. O. M. Cap., Lektor der Theologie, Verlag J. N.
^tsch, Bregenz. Fr. 1.60.

Üs Huda 1, Prof. a. d. Univ. Graz, Die ser-
n Cfl-orthodoxe Nationalkirche. Verlag von Ulr. Mosers

oihandlung (J. Meyerhoff), Graz u. Leipzig.
« P. Th. Mönnichs, S. J., Zur Katechese,über das

y w-) Gebot. Verlag Jos. Kösel u. Friedr. Pustet, K.-G.,
^'agsabteilung, Kempten.

^ Einleitung in die Heilige Schrift des Neuen Testa-
"®«tes, von Prälat Dr. Franz H i 1 b e r, Seminarregens u.
Jofessor der Theologie in Brixen. 3. Aufl. Brixen 1922,
^jVegers Buchhandlung.

Dichtungen der Droste. Eine Auswahl, von Friedrich
Cast eile. Mit Augustinus von August. Heumann.
(Sammlung von Zeit- und Lebensbildern, Bd. 27.) 2. Auf-
läge. M. Gladbach 1923, Volksvereinsverlag GmbH., M.
35. Januar-Teuerungsziffer 60.

Vom Sinn und Geist der Karwoche. Von Joseph
Kramp, S. J. 12" VIII u. 168 S. Freiburg i. Br. 1923,
Flerder. Geb. M. 3.90. G gleich Grundzahl mal Schlüssel-
zahl gleich Verlags-Markpreis; dazu Teuerungszuschlag.

Musik im Haus. Heft 11 : Aus der Dachstube. Träume-
reien für 2 Violinen, von G. Rüdinger. — Heft 13: Puck.
Ein exotischer Guckkasten für Klavier. Von G. Rüdinger.
— Heft 14: Das Brünnele. Deutsche Volkslieder für ge-
mischten Chor, gesetzt von J. Hatzfeld (3 Hefte; 1., 2. und
3. Teil). — Heft 15: Gesangsszene für 2 Violinen und Kla-
vier. Von Adolf Pfanner. Op. 10. — Heft 17: Jubilate Deo.
Geistliche Frauenchöre aus der klassischen Zeit der Vokal-
polyphonie, bearbeitet und herausgegeben von Gustav
Schauerte. — Heft 20: Rheinische Tage. Kammerstücke für
Klavier. Von H. Lemacher (3 Hefte; 1., 2. u. 3. Folge). —
Volksvereinsverlag GmbH., M. Gladbach.

Kirchenamtlicher Anzeiger
für das Bistum Basel.

Vakante Pfründen.

Infolge Annahme anderweitiger Pfründen durch die

bisherigen Inhaber sind die Pfarrpfründen Würenlin-
gen (Kt. Aargau), Himmelried (Kt. Solothurn) und
die Kaplaneipfründe H e 11 b ü h 1 (Kt. Luzern) wieder zu
besetzen. Bewerber für diese Pfründen wollen sich be-

hufs Aufstellung einer Dreierliste gemäss Canon 1452

C. J. C. bis zum 20. August 1923 bei der bischöflichen
Kanzlei melden.

Solothurn, den 3. August 1923.

Die bischöfliche Kanzlei.

IÄT" Wir machen auf die in der „Schweizerischen Kirchen-
zeitung" regelmässig inserierenden Firmen aufmerksam

iO-àÈOdi *s35-6 iKÏS-S

Das lûalire Eheglüdt!

Ebene, Kaiin a eie., Einsiedeln.

Birete
von 4.— Fr. an

Cingula
in Wolle und Seide

»^«esterkragen
"arke „Leo" und „Ideal"
H Stoff und Kautschuck
Colarcravatten

Albengürtel
liefert

Ant. Achermann
»rchenartikel und Devotionalien
*-u*ern, St. Leodegar.

Als Geschenk

zur hl. Profess
empfehlen wir

Jesus das Vorbild
für Ordensfrauen

3 Bd. geb. Fr. 11.25.

Hoppe
Christus mein Leben
pro Bd. Fr. 5.50 u. 6.— usw.

RÄBER & Cie., Luzern.

Messwein
Fuchs-Weiss & Co., Zug

beeidigt.

Der beliebte Fahrplan

Moment"
ist erschienen

Preis 70 Cts.
Räber & Cie.

Eine sehr billige Aus-

gäbe von Cochem,

Erklärung des

geb. Fr. 1.10

Bestellen Sie im Vorrat, da dieser
Preis nicht lange so bleiben wird.

Räber & Cie.
:: LUZERN ::

Haushälterin
die allen Hausarbeiten selbständig
yorstehen kann, sucht Stelle zu
hochw. geistlichen Herrn.

Schriftliche Offerten unter M. D.
befördert die Expedition des Blattes.

Pfarrhaus im Oberengadin sucht

Volontärin
zur Aushilfe im Haushalt. Gelegen-
heit das Kochen zu erlernen.

Adresse unter P. Q. bei der Ex-
pedition.

Brave religiöse Tochter gesetzten Alters
in allen häuslichen Arbeiten selbständig
wünscht Stelle als

Haushälterin
zu hochw. geistl. Herrn oder auch in Pfarr-
hot neben Köchin. Suchende ist auch
schon In Pfarrhof tätig gewesen. Gute
Empfehlungen zu Diensten.

Offerten erbeten unter Chiffre A. C. an
die Expedition,

Mushilfe
einem hochw. Konfrater zu leisten,
wäre ich ab Mitte August gerne be-
reit. Zuschrift erbeten an hochw.
Matthäus Oppitz, Religionslehrer dtz.
in Stetten (Kt. Aargaii) Pfarrhaus,
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Kurer, Schaedler & 0^
!fl Wil, Kanton St. Gallen

Casein Hnstalt für kirchl. Kunst
empfehlen sich für Lieferung
ihrer solid und kunstgerecht in
eigenen Ateliers hergestellten

Paramente

Kirchenfatinen

Vereinsfaîiiien
wie auch aller kirchlichen Oe-
fasse, Metallgeräte etc, etc. t-i

Ketehe

Stolen Monstranzen

Pluviale Leuchter

Spitzen Lampen

Teppiche Statuen

Blumen Qemälde

Reparaturen Stationen

Offerten, Kataloge und Muster stehen kostenlos zur Verfügung.
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Imite Rnritli, Imcrn
(gxdhpdimtrfr

©aljttfpflftaße 10

Dnltßätte für ktrcfjlirf|r litn)ï
®trd)£jt0Eräf:e alter TRrï, in alten UMalien
nadi iteitfpnmg, Tßujter rfccr «Entroiirfen.

Rrmtfoiermtg alter Xuvdjcitpcräfe, Brrgrtîtung
unît DBiftllrmtug im Janter unît ©aUrantj'dî
fautes TttofïifjrimjjEn.— HägigE freite-— KeeIIe BEbtsnung.

Harmon und Blank
Kirchliche Kunst-Werkstätten

Wil (Kt. St. Gallen)
empfehlen sich zur Ausführung kunstge-
werblicher Arbeiten. — Spezialität :

Kirchen - Einrichtungen — Altäre,
Kanzeln, Statuen, Kreuzweg - Stationen,
Chor- und Beichtstühle, Kommunionbänke,
Altarkreuze, Primizkreuze, Betstühle etc.
in jeder gewünschten Ausführung und
Stilart. — Religiösen Grabschmuck, Reno-
vationu. Restauration von Altären, Statuen
und Gemälden. — Einbau diebessicherer
Eisentabernakel. — Uebernahme ganzer

Kirchen - Innenausstattungen und Renovationen eventl. inkl. Malerei. —
Höchste Auszeichnungen. — Beste Referenzen

Ausführung der Arbeiten in unsern eigenen Werkstätten.

Priesterexerzitien - Hurhaus Dussnang
Station Sirnach. Autoverbindung. Beginn 1. Oktober abends,
Schluss 5. Okt. morgens. P. S. I. — Anmeldungen nimmt
entgegen die Direktion des Kurhauses oder das

katholische Pfarramt.

I.
Höchst prämierte-

Wachskerzenfabrik und Wachsbleiche
empfiehlt sich für reelle, vorzügliche Bedienung in :

Bienenwachskerzen zu Vorkriegspreisen
weiss garantiert rein gestempelt à Fr. 5.70 per Kg.
9®lb « H Ii >; H „
weiss „ liturgisch gestempelt „ „ 4.70 „ „
sowie Composiiionskerzen, Communion,
und Osterkerzen feinst verziert] Stearin-
kerzen, Weihrauch, Rauchfasskohlen,

Ewiglicht - Oel, tadellos sparsam brennend

Ewicjliclit-liochte, Anzllndwachs etc.
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in neuesten Ausgaben sind zur Zeit vorrätig

(Pustetausgabe)

5^ in Klein-Quart
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I

I
rot Leder mit Goldschnitt Fr. 45.—
rot Ziegenleder m. Goldschnitt „ 60.

in Gross-Quart
broschiert Fr.
schwarz Leder m. Goldschnitt „
rot „ „ „ „
rot Ziegenleder mit

Spitzenpressung „
in Klein-Folio

schwarz Leder m. Goldschnitt Fr. 60.—

Beschläge je nach Wunsch. Bei Bestellungen
bitten wir das gewünschte Proprium anzugeben-

Räber & Cie. Luzern

22.-
55.—
60.—

80 —

Der hochw. Geistlichkeit empfehlen wir unsere

la. MESSWEINE
aula Angelegentlichste Muster und PreisoJferten zur Verfügung.
licher Besuch bereitwilligst. P 24oa

G. & L. Dönni, Weinhandlung, Falkengass6„<f
Luzern. TELEPHON

Wlessweine
sowie

Tisdi- und Spezialweine
empfehlen

P. A J. Gächter, Weinhandl.
z. Felsenburg, Altstätten, Rheintal;

beeldlsrte Masswelnlleferanten

Werkstätten
für kirchliche Textil-
u. Metallkunst. Nadel-
arbeiten, Spitzen, Repa-
raturen, Materialien.

Fraefei & Co.
St. Gallen.

Wir offerieren in anerkannt plcr Qualität

in- und ausländische
Tischweine

als

Messwein
unsere selbstgekelterten

Waadtländer und Walliser
Sebi». Nauen, Weinbandiung,

Bremgarten.

Englisch in 30 Stunden
geläufig sprechen lernt man h®

interessanter und leichtfassliche
Methode durch brieflichen

Fernunterricht
Honorar mässig. 200 Referenz^

Spezialschule für English"
„Rapid" in Luzern 366

Man verlange Prospekt.

inn in jeder Qualität be'

lu" Räber & C*®'


	

